Absender: Von Lilly, zu Hause im Kirschbäumchenweg

An die Kinder der XXXXXXgruppe

XXXXXXXXXXXXXXX

XXXXXXXXXXXXXXX

XXXXXXXXXXXXXXX

Hallo Kinder!

Ich bin wieder zu Hause und freue mich, euch bald wiederzusehen! Vorher muss ich euch aber noch mal schreiben, denn ich habe eine Entdeckung gemacht. Wisst ihr noch, warum ich in der ganzen Welt rumgeflogen bin? Genau! Ich habe Leute gesucht, die von Jesus erzählen. Und ich habe welche gefunden. Aber jetzt habe ich gesehen, dass es bei mir zu Hause im Kirschbäumchenweg doch tatsächlich auch eine Missionarin gibt! Sie hat das nicht gelernt – wie Katharina, wie Beate oder wie Dorothees Eltern –, aber sie kann es richtig gut. Aber hört selbst:

(Bild 1) Das ist Barbara Charlotte. Alle nennen sie „Babs“. Das ist kürzer. Babs ist lustig. Manchmal hat sie Socken an, die nicht zueinander passen. Das sind ihre Freunde Anton, Leo und Luise (Bild 2). Die Vier wohnen hier im Kirschbäumchenweg, gehen morgens zusammen in den Kindergarten, und nachmittags spielen sie auf dem Spielplatz. Dann bauen sie Sandburgen, klettern am Klettergerüst oder fahren mit ihren Fahrrädern.

Aber da gibt es noch ein Kind. Ein Junge. Seht ihr ihn? Genau. Im Haus auf der anderen Straßenseite sitzt er am Fenster. Dort sitzt er immer. Keiner weiß, wie er heißt. Manchmal schauen Anton, Leo, Luise und Babs zu ihm hinauf.

„Rumsitzen ist doch langweilig“, sagt Leo.

„Wenn der Deutsch könnte und Fahrrad fahren, dann könnte er ja mit uns spielen“, meint Anton. Aber der Junge kann kein Deutsch und er kann auch nicht Fahrrad fahren. Neulich hat der Junge geweint. Babs hat es genau gesehen.

Kürzlich hat es nachts so sehr geregnet, dass im Sandkasten eine große Pfütze entstanden ist. Anton, Luise und Leo finden das klasse und bauen eine Burg mitten hinein. Aber die fällt immer wieder auseinander. Babs ist nicht da. „Vielleicht ist sie bei ihrer Oma“, meint Luise.

Doch plötzlich ist ein seltsames Klappern zu hören. Die Kinder drehen sich um und können kaum glauben, was sie sehen: (Bild 3) Babs schiebt ein altes Kinderfahrrad mit Stützrädern über die Straße. Obendrauf sitzt der Junge vom Fenster. Er lacht laut. Es macht ihm wohl großen Spaß, so geschoben zu werden. Babs schiebt ihn bis zum Sandkasten. „Das ist Edvard!“, sagt sie und legt ihm die Hand auf die Schulter. Anton, Luise und Leo gucken, als hätten sie noch nie ein Kind auf einem Fahrrad gesehen. Dann drehen sie sich um und reparieren ihre Burg. „Was will der denn hier?“, flüstert Leo leise.

Babs übt weiter mit Edvard Fahrrad fahren. Wenn sie mit ihm spricht, nimmt sie die Hände zur Hilfe. Das klappt gut. Als Edvard dann zum ersten Mal allein über den Spielplatz radelt, ruft Babs laut: „Bravo, Edvard!“ und klatscht in die Hände. Edvard strahlt.

Nach einiger Zeit steigt Edvard ab und sieht sich die Burg an, die Anton, Luise und Leo gerade wieder reparieren. Dann verschwindet er und kommt mit kleinen Baumrindenstücken zurück. (Bild 4) Er klettert in den Sandkasten und steckt die Rindenstücke an der Burgmauer entlang in den Sand. Jetzt kann nichts mehr einstürzen. Anton, Luise und Leo sind begeistert. „Das ist super, … Edvard!“, ruft Leo. Sie spielen bis zum Abend zusammen. Die Burg bekommt einen Turm mit Fahne, und Edvard faltet aus Papier kleine Schiffe, die auf der Pfütze schwimmen können.

Von da an spielen sie jeden Tag zusammen. Sie werden dicke Freunde. Und Edvard hat nie mehr geweint.

„Edvard ist klasse!“, sagt Anton. „Wie bist du nur auf die Idee gekommen, ihn abzuholen, Babs?“ Da erzählt Babs die Geschichte von einem Mann, der weinte, weil es ihm schlecht ging. Den Leuten, die vorbeikamen, war das egal. Aber dann kam jemand und half. Und dem Mann ging es bald wieder gut. „Steht alles in meinem Bibelbilderbuch. Jesus hat die Geschichte erzählt“, sagt Babs.

„Warum erzählt der so was?“, will Luise wissen.

„Na, ist doch klar, Jesus will nicht, dass jemand traurig ist und weint“, meint Babs. „Und weil er wieder bei seinem Vater im Himmel ist und nicht selbst kommen kann, um zu helfen, sollen wir das für ihn machen.“ Anton, Luise und Leo gefällt, was Babs da erzählt, und sie wollen unbedingt mehr über diesen Jesus erfahren, der nicht will, dass irgendjemand traurig ist. Deshalb muss Babs am nächsten Tag ihr Bibelbilderbuch mitbringen. Und sie erzählt alles, was sie über Jesus weiß.

Na, habt ihr die Missionarin im Kirschbäumchenweg erkannt?

Bis bald! 

Eure Lilly

